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Kleinsäuger aus dem Hochland von Adamaoua, 

Kamerun 

von 

R. HUTTERER und U. JOGER 


Einleitung 

Das Hochland von Adamaoua mit dem 2500 m hohen Tchabal Mbabo 
liegt am nördlichen Ende einer Reihe von vulkanischen Plateaus und Ge- 
birgsmassiven in Westkamerun. Die Wirbeltierfauna dieser Bergkette hat 
Prof. M. Eisentraut seit 1938 erforscht. Zunächst erkundete er den Kame¬ 
runberg und die vorgelagerte Insel Fernando Poo, später dehnte er seine 
Untersuchungen auf die Rumpi-Berge, den Küpe, die Manenguba-Berge, das 
Lefo-Massiv und das Oku-Gebirge aus (Eisentraut 1963, 1973, 1975). Kaum 
untersucht wurde bisher die Säugetierfauna des Obudu-Plateaus (Nigeria) 
und des Adamaoua-Plateaus. Zur Säugetierfauna des Hochlandes von Ada¬ 
maoua kann die vorliegende Arbeit einige Informationen beitragen, auch 
wenn das interessanteste Gebiet — der Montanwald des Tchabal Mbabo 
selbst — noch zu erforschen bleibt. Unsere Liste bringt Nachweise von 
35 Arten, davon 6 Erstnachweise für Kamerun. Außerdem stellte sich bei 
der Bearbeitung des Materials ein taxonomisches Problem innerhalb der 
Gattung Aethomys, welches hier kurz Erwähnung findet. 

Grundlage für diesen Bericht bilden zwei Aufsammlungen in insgesamt 
241 Exemplaren. Zum einen handelt es sich um Material, das J. und U. Joger 
im Januar 1981 in der Umgebung von Banyo sammelten. Es besteht aus eini¬ 
gen in Alkohol aufbewahrten Fledermäusen und Nagern sowie einer größe¬ 
ren Anzahl von Gewöllschädeln. Diese Sammlung befindet sich im Zoologi¬ 
schen Forschungsinstitut und Museum Alexander Koenig (= ZFMK) in 
Bonn. Zum anderen wird über 127 in Alkohol konservierte Kleinsäuger be¬ 
richtet, die W. Flacke und P. Nagel in den Jahren 1979, 1980 und 1981 im 
Rahmen eines Projektes „ökologische Kontrolle von Tsetsefliegen-Be- 
kämpfungsmaßnahmen" in einem Galeriewald südlich Minim sammelten 
(Müller, Nagel & Flacke 1980, 1981). Dieses Material befindet sich in der Bio¬ 
geographischen Sammlung der Universität Saarbrücken (= BGSS), einige 
Belegstücke befinden sich auch im Museum Bonn. 

Wir danken Herrn Dr. P. Nagel (Saarbrücken) für die Möglichkeit, dieses Material 
zu untersuchen, und für die Überlassung von Belegstücken. Herrn Dr. F. Dieterlen 
(Stuttgart) danken wir für die Begutachtung problematischer Nager, und Herrn Dr. D. 
Kock (Frankfurt) für Literaturhinweise. 
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Charakterisierung der Fundorte 

Die Fundorte liegen im collinen Bereich des Adamaoua-Plateaus, im südlichen 
Vorland des 2500 m hohen Tchabal Mbabo ( = Genderu-Gebirge) (Abb. 1). Der Vege¬ 
tationstyp ist in beiden Fällen eine Variante der Guinea-Savanne (Feuchtsavanne) 
mit laubabwerfendem Trockenwald, welcher allerdings durch häufige „Buschfeuer" 
bereits gelichtet ist. Die menschliche Besiedlung ist hier noch dünn; die Hauptan¬ 
baugebiete liegen in den wasserreichen Tälern, die Hauptviehzuchtregionen in den 
höheren, tsetsefreien Montanlagen. Im Sammelgebiet von W. Flacke und P. Nagel 
besteht die Landschaft aus Baumsavanne, durchzogen von scharf abgesetzten Gale¬ 
riewäldern (Müller, Nagel & Flacke 1980, 1981). 

Der Gewöllfund stammt von einem Bergsattel an der Piste Banyo-Sambolabbo, 
20 km nördlich Banyo, aus etwa 1300 m Höhe. Er wurde aus einem teilweise ausge¬ 
höhlten, noch lebenden Baum geborgen, aus dem eine Eule aufflog, wahrscheinlich 
ein Perlkauz (Glaucidium perlatum), denn die Art wurde in einem am selben Ort auf¬ 
gestellten Vogelnetz gefangen. Etwa 100 m von der Baumhöhle entfernt befand sich 
eine Schlucht mit einem (am 22. 1. 1981) ausgetrockneten Bachbett, bestanden mit ei¬ 
nem dichten, immergrünen „Galeriebusch" aus Bambus und Lianengewächsen und 
wenigen stärkeren Bäumen. Dort aufgestellte Schlagfallen erbrachten keinen 
Fang. 



Abb. 1; Lage der Fundorte im Westkameruner Gebirgsblock. Die gestrichelte Linie 
ist die äußerste Verbreitungsgrenze echter Niederungsregenwälder, einschließlich 
reliktartiger Restbestände (nach „Weltforstatlas", Hamburg und Berlin 1951-80). 
Nördlich dieser Linie findet man immergrüne Wälder lediglich in geschützten Lagen 
der Hochgebirge über 2 000 m (Nebelwald) sowie als schmale Bänder entlang der 
Flußläufe (Galeriewald). 
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Folgende Fundorte werden im Text erwähnt (Abb. 1): 

1) Banyo (6,47 N, 11,50 E) 

2) 20 km N Banyo, 1300 m 

3) 32 km E Banyo 

4) S Minim (6,49 N, 12,52 E), 1200 m 

5) Camp bei Minim, wie 4) 

6) Martap (6,56 N, 13,00 E) 

7) zwischen Likok und Lewa (ca. 7,08 N, 13,14 E) 

Kommentierte Artenliste 
Sorieidae 

Crocidura attila Dollman. — 20 km N Banyo: 6 Gewöllschädel. Diese Art 
wird in der Liste von Heim de Balsac & Meester (1977) als Subspecies von C. 
buettikoferi Jentink geführt. Das Studium der Holotypen beider Arten so¬ 
wie neuen Materials aus Nigeria und Kamerun zeigt jedoch, daß es sich um 
zwei verschiedene Arten handelt: eine mittelgroße Art mit einer Schädel¬ 
länge (Condylobasallänge) von 21,4-22,7 mm und eine kleine Art mit einer 
Schädellänge von 19,7-21,5 mm; die größere Art, C. buettikoferi, hat eine 
rein westafrikanische Verbreitung von Guinea bis S-Nigeria, die kleinere C. 
attila ist bisher nur aus Kamerun und Zaire bekannt. In Kamerun wurde C. 
attila vorwiegend im Süden des Landes gefangen (Dollmann 1915, Heim de 
Balsac 1968 b), weiter nördlich ist sie nur vom Kamerunberg bekannt (Heim 
de Balsac 1957), doch nennt Heim de Balsac (1968 a) ein Stück des Berliner 
Museums mit der Herkunftsangabe „Bamenda". Die vorliegenden Nach¬ 
weise aus dem Adamaoua-Plateau machen ein Vorkommen dieser Art im 
ganzen Hochland von Westkamerun wahrscheinlich. 

Crocidura boydi Dollman. — 20 km N Banyo: 39 Gewöllschädel. Der bisher 
einzige Hinweis auf das Vorkommen dieser Art in Kamerun ist ein Alkohol¬ 
stück in der Sammlung des Berliner Museum für Naturkunde, „en prove- 
nance du Cameroun oriental" (Heim de Balsac & Verschuren 1968), wobei 
ungeklärt ist, ob dieser Teil der ehemals deutschen Kolonie heute noch zum 
Staatsgebiet von Kamerun gehört. Die vorliegende große Schädelserie stellt 
den ersten eindeutigen Beleg aus Kamerun dar und belegt zugleich das 
westlichste Vorkommen der Artengruppe lutrella-parvipes-boydi in Afri¬ 
ka. Die Schädel aus Banyo stimmen völlig mit dem von Heim de Balsac & 
Verschuren (1968) beschriebenen Material aus dem Garamba-Nationalpark 
in N-Zaire überein. Da die terra typica für C. boydi in N-Zaire liegt, verwen¬ 
den wir diesen klar definierten Namen. Das neuerdings entworfenen Kon¬ 
zept von Heim de Balsac & Meester (1977), die Arten boydi, katharina, lutrel- 
la, nisa, parvipes zu Synonymen der südafrikanischen C. cyanea zu erklären, 
scheint ganz abwegig. Denkbar wäre jedoch, daß lutrella und parvipes ältere 
Namen für die hier boydi genannte Art darstellen. 
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Crocidura denti Dollman. — 16 Ex. — 20 km N Banyo: 10 Gewöllschädel; S 
Minim: 6 Ex. r in Alkohol, Schädel entnommen. Die Art wurde erst 1957/58 
von Eisentraut (Heim de Balsac 1959) für Kamerun nachgewiesen. Inzwi¬ 
schen sind weitere Funde in Südkamerun bekannt geworden (Heim de Bal¬ 
sac 1968 b, 1970), vor allem aus der Umgebung von Yaounde, wo die Art zu 
den häufigsten Spitzenmäusen überhaupt zählt. Auch im Hochland von 
Adamaoua scheint die Art zu dominieren; sie nimmt damit eine ähnliche 
ökologische Position ein wie C. foxi Thomas in den Savannen von Nigeria, 
Ghana, Elfenbeinküste und anderer westafrikanischer Staaten. Daß die Art 
in Kamerun nicht selten ist, sondern eher übersehen wurde, zeigen auch 
zwei bisher undeterminierte Exemplare im Zoologischen Museum Ham¬ 
burg (ZMH 38453), die bereits am 1. September 1904 im Botanischen Garten 
von Victoria gefangen worden waren. 

Crocidura dolichura Peters. — 20 km N Banyo: 8 Gewöllschädel. Diese 
langschwänzige Art ist in den Regenwaldregionen Afrikas weit verbreitet, 
in Sammlungen aber meist selten. Eine Verbreitungskarte gibt Hutterer 
(1981); das Vorkommen im Hochland von Adamaoua erweitert die Verbrei¬ 
tung der Art etwas nach Norden. Zweifellos ist sie dort an Regenwaldreste 
gebunden. 

Crocidura flavescens bueae Heim de Balsac & Barloy. — 20 km N Banyo: 
2 Gewöllschädel. Diese relativ kleine „Riesenspitzmaus" ist endemisch für 
das Kameruner Hochland. Bekannt ist sie bisher vom Kamerunberg, aus 
den Manenguba-Bergen und vom Lefo-Massiv (Heim de Balsac 1975). 

Crocidura gracilipes Peters. — 7 Ex. — 20 km N Banyo: 2 Gewöllschädel; S 
Minim: 5 Ex., in Alkohol, Schädel entnommen. Die Tiere aus dem südlich 
Minim gelegenen Gebiet wurden im Galeriewald gefangen. Wir folgen 
Heim de Balsac & Meester (1977) in der Anwendung des Namens gracilipes 
an Stelle von hildegardae Thomas. Schädel dieser Art aus Kamerun lassen 
sich nicht von solchen aus Zaire oder Kenia unterscheiden. C. gracilipes ist 
demnach eine Art, die ihren Verbreitungsschwerpunkt in Ostafrika hat und 
die in Kamerun, eventuell auch in Guinea (Heim de Balsac 1968 a) ihre 
Westgrenze erreicht. 

Crocidura manengubae Hutterer. — 20 km N Banyo: 3 Gewöllschädel. 
Diese im Schädelbau markante Art wurde erst kürzlich nach zwei Exempla¬ 
ren vom Manenguba-See beschrieben (Hutterer 1982). Sie stellt eine beson¬ 
ders kleine und grazile Art der C. maurisca-G ruppe dar und ist vermutlich 
endemisch für das Kameruner Hochland. Die drei vorliegenden Schädel aus 
dem Hochland von Adamaoua stimmen gut mit dem Holo- und Paratypus 
überein, sie zeigen besonders deutlich das sehr schmale Rostrum der 
Art. 
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Crocidura roosevelti (Heller). — 20 km N Banyo: 8 Gewöllschädel. Dies ist 
der erste Nachweis der Art für Kamerun; er fügt sich gut in das bisher be¬ 
kannte Verbreitungsmuster (Hutterer 1981), das fast linear um den zentral¬ 
afrikanischen Regenwaldblock von N-Angola über W-Tanzania, Rwanda, 
Uganda, N-Zaire, Zentralafrika und Kamerun verläuft. C. roosevelti ist öko¬ 
logisch eine Form der Übergangszone Regenwald-Savanne. Die Art kommt 
auch in S-Kamerun vor, wie bisher unbearbeitetes Material des Museum 
National d'Histoire Naturelle in Paris aus der Umgebung von Yaounde 
(Nkolngem, leg. J.-L. Amiet, VI. 1970) belegt. 

Crocidura turba Dollman. — 20 km N Banyo: 2 Gewöllschädel. Die Art 
wurde von Heim de Balsac (1970) von mehreren Fundorten in S-Kamerun 
genannt. Ihre genaue Verbreitung ist bisher unklar, da sie leicht mit ande¬ 
ren Arten wie C. zaodon Osgood verwechselt werden kann. Mit Sicherheit 
kommt sie in Zambia, Zaire und Angola vor. In Kamerun erreicht die Art 
vermutlich ihre Westgrenze. 

Suncus infinitesimus (Heller). — 20 km N Banyo: 13 Gewöllschädel. Der 
Fund dieser winzigen Spitzmaus in Kamerun ist bemerkenswert. Bisher ist 
die Art in größerer Anzahl nur aus Südafrika und Kenya bekannt, ein Ein¬ 
zelfund liegt aus Bangui (Zentralafrikanische Republik) vor (Heim de Balsac 
& Meester 1977). Der Nachweis für Kamerun macht eine viel weitere Ver¬ 
breitung der Art wahrscheinlich. Zu bemerken ist jedoch, daß ein für N-Ni- 
geria gemeldetes Vorkommen (Heim de Balsac & Meester 1977) sich nicht 
auf S. infinitesimus, sondern auf Suncus etruscus (Savi) bezieht (Hutterer, 
unveröff.). Der Schädel von S. etruscus ist flacher und kürzer als der von S. 
infinitesimus. Sehr ähnlich ist auch Sylvisorex johnstoni (Dobson), die auch 
im gleichen Gebiet zu erwarten ist. Im Vergleich zu dieser Art unterschei¬ 
det sich S. infinitesimus durch einen kleineren und einfacher konstruierten 
oberen M 3 , durch eine glatte Schneidekante des unteren Inzisivus, und 
durch einen zierlichen Condylus. 

Sylvisorexmegalura Jentink. — 5 Ex. — 20 km N Banyo: 4 Gewöllschädel; 
S Minim: 1 Ex., in Alkohol, Schädel entnommen. Diese langschwänzige 
Spitzmaus ist im tropischen Afrika weit verbreitet, allerdings nirgends häu¬ 
fig. Sie lebt sowohl im Wald als auch in der Savanne. 


Pteropodidae 

Lissonycteris angolensis (Bocage). — S Minim: 8 Ex., in Alkohol, Schädel 
entnommen. Alle Flughunde wurden im Galeriewald gefangen, ein Jungtier 
von 33,8 g am 12. April 1979. Diese Art ist in ganz Kamerun häufig und 
kommt in allen Höhenstufen vor. Eisentraut (1973) fing sie am Küpe noch in 
2000 m Höhe. Bereits in Müller, Nagel & Flacke (1980, 1981) erwähnt. 
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Myonycteris torquata (Dobson). — S Minim: 2 Ex., in Alkohol. Die beiden 
Halsbandflughunde wurden im Galeriewald gefangen. Die Art ist in Kame¬ 
run eher selten. Bergmans (1976) nennt in seiner Revision der Gattung 
6 Fundorte aus S-Kamerun, Haiduk et al. (1980) den ersten Fund in N-Kame- 
run bei Ngaoundere, nicht weit von dem hier behandelten Gebiet. Nach der 
Verbreitungskarte von Bergmans (1976) zu urteilen, liegen die beiden Fund¬ 
orte in N-Kamerun an der nördlichen Arealgrenze der Art. 

Micropteropuspusillus Peters. — 21 Ex. — 20 km N Banyo: 5 Ex., in Alko¬ 
hol; 32 km E Banyo: 5 Ex., in Alkohol; S Minim: 11 Ex., in Alkohol. Alle Flug¬ 
hunde wuirden im Galeriewald gefangen; ein Weibchen von S Minim trug 
am 22. März 1979 ein 5,4 g schweres Jungtier. Die Art wurde bereits von 
Müller, Nagel & Flacke (1980/81) erwähnt. 


Hipposideridae 

Hipposideros commersoni gigas (Wagner). — S Minim: 9 Ex., in Alkohol. 
Die aus einem Männchen und acht Weibchen bestehende Gruppe wurde 
mit Netzen im Galeriewald gefangen. Diese große und auffällig orange ge¬ 
färbte Hufeisennase ist in der Guinea-Savanne Afrikas weit verbreitet. — 
Erwähnt von Müller, Nagel & Flacke (1980/81). 

Hipposideros ruber guineensis Andersen. — S Minim: 2 Ex., in Alkohol. 
Ein Männchen und ein Weibchen aus Galeriewald. Die Art ist nach Eisen¬ 
traut (1973) in Kamerun häufig und nach seinen Beobachtungen mehr an 
feuchte Waldregionen gebunden als die ähnliche H caffer (Sundevall). 


Vespertilionidae 

Pipistrellus nanulus Thomas. — S Minim: 4 Ex., in Alkohol. Alle Zwergfle¬ 
dermäuse stammen aus Galeriewald. Ein 5,0 g schweres Weibchen war am 
23. März 1979 tragend mit zwei Embryonen von einer Scheitel-Steißlänge 
von 12,2 mm. — Erwähnt von Müller, Nagel & Flacke (1980/81). 

Eptesicus capensis(A. Smith). — S Minim: 1 9 aus Galeriewald, März 1981 
(BGSS, in Alkohol, Schädel entnommen). Maße: Unterarmlänge 30,5 mm; 
Breite M 2 -M 2 5,3 mm; Länge C-M 3 4,5 mm. Nach dem Bestimmungsschlüs¬ 
sel von Koopman (1975) und nach direktem Vergleich mit Material aus Zam- 
bia und Äthiopien handelt es sich bei dieser dunkelflügeligen Fledermaus 
eindeutig um E. capensis . Für Kamerun ist das der zweite Nachweis; der er¬ 
ste Fund wurde von Aellen (1952) aus Mbe (N Ngaoundere) gemeldet. Die 
Art hat nach Hayman & Hill (1971) eine weite Verbreitung; Koopman (1975) 
und Kock (1981) nennen Vorkommen von Südafrika bis Zaire und Sudan, 
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westafrikanische Fundorte nennen Bergmans (1977) aus Nigeria und Rob- 
bins (1980) aus Benin. 

Eptesicus guineensis (Bocage). — S Minim: 2 Ex. (BGSS r in Alkohol, Schä¬ 
del entnommen). Beide Männchen aus Feuchtsavanne. Eines der Tiere wog 
6,1 g. Die Art wird hiermit erstmalig aus Kamerun nachgewiesen. Verein¬ 
zelte Funde sind von Senegal bis Sudan und Äthiopien bekannt. 

Scotoecus hirundo hirundo (De Winton). — S Minim: 1 d , in Alkohol, 
Schädel entnommen. Aus Feuchtsavanne. Gewicht 13,9 g. Unterarmlänge 
33,1mm. Schädel: Größte Länge 14,6 mm; Condylobasallänge 13,8 mm; 
Länge C-M 3 5,8 mm; Breite M 3 -M 3 7,3 mm. Die Maße stimmen gut mit den 
von Robbins (1980) für Männchen aus Benin und Ghana angegebenen Wer¬ 
ten, einige Schädelmaße liegen bereits an der oberen Variationsgrenze. Die 
Art wurde erst 1974 aus Kamerun nachgewiesen, und zwar aus Mokolo in 
den Mandara-Bergen und aus Yogoua an der Grenze zum Tschad (Hill 1974). 
Das vorliegende Exemplar belegt also den dritten Fundort in Kamerun. 

Scotophilus viridis nigritellus De Winton. — S Minim: 2 Ex., in Alkohol, 
Schädel entnommen. Ein lactierendes, zwei Embryonen tragendes Weib¬ 
chen wurde am 2. April 1979 in der Savanne südlich Minim gefangen. Das 
zweite Tier, ein Männchen, stammt aus Galeriewald. Die Zuordnung der Art 
zu nigritellus wurde nach Robbins & De Vree (1981) vorgenommen. 

Miniopteridae 

Miniopterus schreibersi villiersi Aellen. — S Minim: 1 Ex., in Alkohol, 
Schädel entnommen. Aus Galeriewald. Das Weibchen war tragend und wog 
13,0g (31. März 1979). 


Viverridae 

Viverra civetta Schreber. — Zwischen Likok und Lewa: 1 Schädel. Der 
Schädel der Zibetkatze stammt aus einer im Gebiet aufgefundenen Mu¬ 
mie. 


Muridae 

Oenomys hypoxanthus (Pucheran). — 20 km N Banyo: 1 Gewöllschädel. 
Die Rotnasenratte kommt in Westkamerun vorwiegend in Montangebieten 
vor. Der hier genannte Fund liegt schon außerhalb des von Dieterlen & 
Rupp (1976) skizzierten geschlossenen Verbreitungsgebietes dieser Art. 
Über eine subspezifische Zuordnung erlaubt der Schädelfund keine Aus¬ 
sage. 
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Dasymys incomptus (Sundevall). — 20 km N Banyo: 4 Gewöllschädel. Ei¬ 
sentraut (1973) gibt eine Übersicht der Fundorte in W-Kamerun. Die Art ist 
dort auf Montangebiete beschränkt und meidet den geschlossenen Niede¬ 
rungswald. Die Populationen vom Kamerunberg wurden von Eisentraut 
(1963) als Unterart longipilosus beschrieben. Die vorliegenden Gewöllnach- 
weise geben für die Unterartfrage keine Informationen. 

Lemniscomys striatus (Linnaeus). — 3 Ex. — 20 km N Banyo: 1 Gewöll¬ 
schädel; S Minim: 2 Ex. r in Alkohol. Die beiden Streifenmäuse wurden in der 
Savanne gefangen. Sie zeigen deutlich das Streifenmuster von striatus, 
nicht das von mittendorfi Eisentraut. Lemniscomys striatus ist damit vom 
Kamerunberg, von den Manenguba-Bergen (Eisentraut 1973, 1975) und vom 
Adamaoua-Plateau bekannt. Im dazwischen liegenden Oku-Gebirge lebt L. 
mittendorfi, nach Van der Straeten & Verheyen (1980) eine selbständige 
Art. 

Aethomys hindei (Thomas). — S Minim: 1 9 ad. (ZFMK, in Alkohol, Schä¬ 
del entnommen). Aus Savanne. Gewicht 122,7 g. Körpermaße: Kopf-Rumpf- 
länge 145 mm; Schwanzlänge 180 mm; Hinterfuß 29,2 mm; Ohr 17,5 mm. 
Schädel: Größte Länge 39,9 mm; Jochbogen-Breite 19,0 mm; Interorbital¬ 
breite 5,6 mm; Mastoid-Breite 15,7 mm; Diastema 10,4 mm; Nasalia-Länge 
16,6 mm; Länge der oberen Molarenreihe 6,1 mm. Die Taxonomie der Gat¬ 
tung Aethomys ist verworren. Davis (1975) führt neun verschiedene Arten 
auf, für Westafrika nennt er nur Aethomys hindei stannarius (Thomas) aus 
Nigeria; von dieser Nennung abgesehen endet die Verbreitung der süd- 
und ostafrikanischen Gattung in Zaire. Auch Rosevear (1969) kennt keine 
weiteren Exemplare der Gattung aus Westafrika außer dem Typus von 
Aethomys stannarius. Eisentraut (1975) machte erstmals zwei Stück aus Mo- 
kolo in den Mandara-Bergen N-Kameruns als Aethomys hindei stannarius 
bekannt. Diese wichtigen Nachweise befinden sich im Museum Alexander 
Koenig (ZFMK 74360, 74361). Sie stimmen in zahlreichen Details mit dem 
Typus von stannarius überein, weichen aber von hindei deutlich ab. Das 
neue Stück aus dem Hochland von Adamaoua (ZFMK 811706) verhält sich 
in seinen Merkmalen genau anders herum. Nach eingehendem Vergleich 
der drei Kameruner Stücke mit Literatur und Material aus Zaire, Sudan, 
Tanzania und Namibia kommen wir zu dem Schluß, daß Aethomys hindei 
(Thomas) und Aethomys stannarius (Thomas) zwei verschiedene Arten sind, 
die sich in Größe, Färbung und Schädelmerkmalen gut trennen lassen. 
Aethomys hindei wird hier erstmalig für Kamerun nachgewiesen, zugleich 
ist das der westlichste Fundort der Art in Afrika. — Aethomys stannarius 
unterscheidet sich von der vorigen Art durch kleine Körpermaße, längere 
Ohren, und durch einen scharf abgesetzten weißen Bauch. Der Schädel von 
stannarius ist klein bei vergleichbaren Molarenlängen, außerdem sind die 
Bullae auffallend kleiner als bei hindei. Aethomys stannarius ist bisher in 
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drei Exemplaren bekannt, dem Typus aus N-Nigeria (Thomas 1913) und den 
zwei Stücken aus N-Kamerun (Eisentraut 1975). Einige Körper- und Schä¬ 
delmaße seien hier angeführt (in der Reihenfolge: B. M. 13.2.5.7. 9, ZFMK 
74360 d , ZFMK 74361 d): Kopf-Rumpflänge 126, 116, 135; Schwanzlänge 
139, 156, 170; Hinterfuß 28, 28, 30; Ohr 20, 19, 18; Schädel: Totallänge 34,6, 
32,2, 34,7; Jochbogen-Breite 16,4, 15,5, 16,1; Interorbitalbreite 4,9, 4,9, 4,9; Bul¬ 
lae 5,3, 5,4, 5,4; Länge der oberen Molarenreihe 7,1, 6,2, 6,2; Breite MMVl 1 7,3, 
6,3, 6,6 mm. 

Praomys jacksoni (De Winton). — 42 Ex. — 20 km N Banyo: 4 Gewöllschä- 
del; 32 km E Banyo: 2 Ex., in Alkohol; S Minim; 36 Ex., in Alkohol, Schädel 
zum Teil entnommen. Die Ratten wurden sowohl in der Savanne als auch im 
Galeriewald gefangen. Die Art hat ihren Verbreitungsschwerpunkt in Zen¬ 
tralafrika und kommt in W-Kamerun nur lokal in Montangebieten vor. Eine 
Übersicht der Fundorte gibt Eisentraut (1973, 1975). Im Hochland von Ada- 
maoua ist Praomys jacksoni der häufigste Nager überhaupt. Müller, Nagel & 
Flacke (1980/81) nennen ihn unter dem Namen P. tullbergi, diese Art wurde 
jedoch nicht gesammelt. 

Mastomys huberti (Wroughton). — 7 Ex. — 20 km N Banyo: 4 Gewöllschä- 
del; S Minim: 3 Ex., in Alkohol, Schädel entnommen. Die Vielzitzenratten 
wurden in der Savanne gefangen. Unter Berücksichtigung von Petter's 
(1977) Studie können die Tiere als M. huberti klassifiziert werden. Die an¬ 
dere westafrikanische Art, M erythroleucus (Temminck), ist für das Gebiet 
durch Kock (1978) nachgewiesen. Beide Arten sind auch in den Auf Samm¬ 
lungen aus N- und W-Kamerun enthalten, über die Eisentraut (1973, 1975) 
berichtet hat. Die Vielzitzenratten sind Bewohner des Graslandes und der 
menschlichen Siedlungen, wo ihnen eine bedeutende Rolle als Reservoir 
für den Virus des Lassa Fiebers zukommt (Robbins & Krebs 1981). 

Mus musculoides Temmink. — 10 Ex. — 20 km N Banyo: 8 Gewöllschädel; 
S Minim: 2 Ex., in Alkohol, Schädel entnommen. Zwei Weibchen wurden in 
der Savanne bei Minim gefangen. Die Art wird bei Müller, Nagel & Flacke 
(1980/81) erwähnt. 

Mus setulosus Peters. — 4 Ex. — 20 km N Banyo: 1 Gewöllschädel; S Mi¬ 
nim: 3 Ex., in Alkohol, Schädel entnommen. Die Mäuse wurden im Galerie¬ 
wald und in Savanne gefangen. Die Art ist in Kamerun häufig und wurde 
von Eisentraut (1973) vom Kamerunberg bis zum Oku-Gebirge gefangen. Ihr 
Gesamtareal erstreckt sich von Guinea bis Äthiopien. 

Lophuromys sikapusi (Temminck). — 20 km N Banyo: 1 Gewöllschädel. 
Diese Bürstenhaarmaus ist nach Dieterlen (1976) in der Berggrassavanne 
Kameruns sehr häufig. Die Vorkommen im Adamaoua liegen nach seiner 
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Verbreitungskarte an der Nordgrenze des Areals. Dieterlen (1979) be¬ 
schrieb nach zwei Stücken vom Lefo-Massiv die kleine Unterart L. sikapusi 
eisentrauti, deren Status (Art oder Unterart?) nach unserer Meinung nicht 
ganz geklärt ist. Möglicherweise handelt es sich um eine eigene Art und 
wäre dann neben Lemniscomys mittendorfi und Praomys hartwigi ein wei¬ 
terer endemischer Nager der westkameruner Gebirge. 

Uranomys ruddi Dollman. — 20 km N Banyo: 3 Gewöllschädel. Die weiß- 
bäuchige Bürstenhaarmaus wird hiermit erstmals für Kamerun nachgewie¬ 
sen. Der Fund schließt eine Verbreitungslücke, die bisher zwischen den 
westafrikanischen Vorkommen von Senegal bis Nigeria und den ostafrika¬ 
nischen von Zaire bis Mozambique bestand (Misonne 1974). Dennoch weist 
die Art eine merkwürdig zerstreute Verbreitung auf. Ihr Lebensraum ist die 
Savanne. 

Thryonomyidae 

Thryonomys swinderianus (Temminck). — Bei Minim: 1 Schädel. Der 
Schädel der juvenilen Rohrratte wurde einem gebratenen Tier entnommen. 
Die Art lebt sehr versteckt, wird aber häufig von Einheimischen gegessen. 
Die großen Molaren deuten klar auf die Zugehörigkeit zu T. swinde¬ 
rianus. 


Leporidae 

Lepus whytei Thomas. — Martap: 1 Kopf, in Alkohol. Der Fundort des Ha¬ 
sen liegt innerhalb des bekannten Areals. 


Tiergeographische Anmerkungen 

Das Adamaoua-Plateau liegt außerhalb des Verbreitungsgebietes der 
Niederungs-Regenwälder (Abb. 1). Unsere Fundorte liegen mit 1200-1300 m 
Höhe noch nicht im Bereich der Montanwälder und -Savannen, sondern im 
Galeriewald-Savanne-Mosaik. Entsprechend setzt sich die Kleinsäuger¬ 
fauna aus weit verbreiteten Savannenarten und Regenwaldarten zusam¬ 
men, wobei letztere aus den Galerwiewäldern stammen. Viele der an Wald 
gebundenen Arten gehen aber auch in die montanen Nebelwälder hinauf, 
wo sie zum Teil regionale Farbvarianten ausbilden (vgl. Eisentraut 1973). 
Von den Endemiten des Kameruner Montanblocks sind in den vorliegen¬ 
den Aufsammlungen keine vertreten, mit Ausnahme von Crocidura manen- 
gubae, die aber nur durch Gewöllschädel belegt ist und daher aus höheren 
Regionen stammen könnte. Dieser Fund kann auch als Hinweis auf das Vor- 
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handensein einer montanen Säugetierfauna auf dem Tchabal Mbabo gewer¬ 
tet werden. 

Einige der hier für das Adamaoua-Plateau genannten Arten erreichen im 
Kameruner Montanblock ihre westliche Verbreitungsgrenze ( Crocidura at- 
tila, C. boydi, C. denti, C. turba, Aethomys hindei), keine Art hat dort ihre 
Ostgrenze. Auch viele andere Arten aus Zentral- und Ostafrika erreichen in 
W-Kamerun eine Verbreitungsgrenze; Beispiele sind Chrysochloris stuhl- 
manni, Paracrocidura schoutedeni, Sylvisorexgranti, S. ollula, Hipposideros 
camerunensis, Nycteris major, Tadarida ansorgei, Dendromus mesomelas, 
Deomys ferrugineus, Colomys goslingi, Malacomys longipes, Otomys sp., 
Praomys morio, und Funisciurus isabella. Aus tiergeographischer Sicht 
muß man daher Kamerun einschließlich des westkameruner Montanblocks 
bereits zu Ostafrika rechnen. Grubb (1978) schließt Kamerun in eine „West 
Central Region" ein, die in ihrer Abgrenzung aber der tiergeographischen 
Bedeutung des Kameruner Montanblocks nicht gerecht wird, da ihre hypo¬ 
thetischen Grenzen nach Westen bis zum „Dahomey Gap" reichen. 

Bedeutend ist der Anteil endemischer Säuger in W-Kamerun. Zu nennen 
sind hier Sylvisorex morio, Pipistrellus eisentrauti, Cercopithecus preussi, 
Montisciurus cooperi und Praomys hartwigi als Endemiten der Montan¬ 
wälder, Myosorexpreussi, M. eisentrauti, Crocidura vulcani, C. eisentrauti, 
C. manengubae und Lemniscomys mittendorfi als Endemiten der Montan¬ 
savannen. Außerdem gibt es eine große Zahl an ausgeprägten Sub- oder Se¬ 
mispezies, wie zum Beispiel Hylomyscus (aeta) grandis oder Lophuromys 
(sikapusi) eisentrauti, deren Status noch einer Klärung bedarf. Die westka- 
meruner Montangebiete weisen also eine bemerkenswerte Faunenzusam¬ 
mensetzung auf, deren Eigenständigkeit Eisentraut (1968, 1969) mehrfach 
unterstrichen hat. 


Zusammenfassung 

35 Kleinsäugearten werden aus dem Hochland von Adamaoua (Kamerun) gemel¬ 
det. Erstnachweise für Kamerun sind Suncus infinitesimus, Crocidura boydi, C. 
roosevelti, Eptesicus guineensis, Aethomys hindei und Uranomys ruddi. Artstatus 
wird Crocidura attila und Aethomys stannarius gegeben, und die Merkmale von 
Aethomys stannarius und Aethomys hindei werden beschrieben. — Die Säugetier¬ 
fauna des Westkameruner Montanblocks besteht zu einem großen Teil aus ostafrika¬ 
nischen Arten und aus Endemiten. 


Summary 

35 species of small mammals are recorded from the Adamaoua highlands of Came- 
roun. Six represent first records from Cameroun: Suncus infinitesimus, Crocidura 
boydi, C. roosevelti, Eptesicus guineensis, Aethomys hindei and Uranomys ruddi. 
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Crocidura attila and Aethomys stannarius are raised to specific rank, and the char- 
acters of Aethomys stannarius and Aethomys hindei are described. — A consider- 
able amount of mammals of the Cameroun mountains are East African species and 
endendes. 


Resume 

35 espäces de petits mammiferes sont signales du plateau de lAdamaoua (Came¬ 
roun). Suncus infinitesimus, Crocidura boydi, C. roosevelti ’ Eptesicus guineensis, 
Aethomys hindei et Uranomys ruddi sont cites du Cameroun pour la premi£re fois. 
Le rang d'esp£ce est donne ä Crocidura attila ainsi qu’ä Aethomys stannarius. Les 
charact£res specifiques d Aethomys stannarius et d Aethomys hindei sont decrits. 
— Une grande partie des mammiferes de la faune montagnarde camerounaise se con- 
stitue de formes est-africaines ou bien endemiques. 
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